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Amtliches.
Höfen.H«lk-Kekki »s.

Am Montag den 18. Februar d. I.
vormittags 11 Uhr

werden auf hiesigem Rathaus aus
dem Gemrindewald Hengstbergebene
verkauft:

196 Stück Langholz V. Kl. mit
3758 Fm.
Den 14. Februar 1895.

Schultheißcnamt.
Rehfueß.

Urinal - Anzeigen.

GMlbemkiil NemtA.
Am Montag den 18. ds.

abends 8 Uhr
im Lokal (bei Gastpar)

Dortrag
des Hrn. Oberamtspfleger Kiibler

über

KeimWemililg.
Hiezu sind auch Nichtmitglieder

eingeladen.
Der Vorstand

ine Wohnunz
von 2 Zimmern mit Küche rc. wird
zu vermieten gesucht. Von wem ist
zu erfragen bei der Geschäftsstelle
ds. Bl.

Wasserheilanstalt
Pforzheim.

Aufnahme zu jeder Zeit.
Arzt im Hause.

LL Rothe Stern Linie
«s r °n

Auskunft ertheilen:
von der Beckeu. Marfily , Antwerpen,
Schmidt u Dihlmami . Stuttgart,
Heinrich Bohrer , Heilbronn,
Carl Büxenstein. Neuenbürg.

Eine gebrauchte, aber gut erhaltene

Hobelbank
womöglich mit Werkzeug wird zu
kaufen gesucht. Offerte mit Preis¬
angabe wolle man an die Expedition
d. Bl. richten.

Conweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Hinscheidcn meines lieben Mannes spreche
ich hiemit allen meinen innigsten Dank aus. Ins¬
besondere danke ich Hrn. Pfarrer Fechter für seine
trostreichen Worte am Grabe, sowie dem hiesigen
Männergesangverein für seine erhebenden Gesänge
und den Krieger-, Militär - und Vctcranenvereinen

von Feldrennach, Ottenhausen, Schwann, Dennach und Conweiler
für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte.

1°l°Nllili>örichdelMjiltt.Kypi>tljeke!lßMk.
Hievon sind umlanareiche Beträge zur Umwandlung in 3 ' /- °/oige

aufgerufen; stehe Staatsanzeiger Nr. 17 vom 21. Januar . Zur Be¬
sorgung der Abstempelung bin ich bereit, wenn nnr die Papiere samt Coupon-
bögen spätestens Vis Freitag den 22 . Februar d. I . über
geben sein werden.

Julius StssIL » .,
Bankgeschäft in Calw.
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lVinMerbLi- ist ster Lrlolx
vsisk-so , warten, LLmillstvsielisii l 'kiut,
erbZ.1t war, uiibsäiiiKt beim tügliobeu
Lsbraueb von

lülitzuviLleti -LtzLkö
von kerLwsail L Lo. in vresgeo.

Vorr . ä 8t . 50 kkx. bei LsrI Nslilse
uuä äldeet dlsugsrt.

mit kirwenäruek von -.163.50 an bis
6 olL pr. 1000 8tüelr liotort

äis Luobärnekorei von
6. Nsed.

Neuenbürg.

Kill KmttlchjllM
wird angenommen bei

Daniel Slreker , Zimmermstr.

Lodöusts 6o11eotioii
in Herren- unä LllLdeolcleiäer-
stoücsu von SIK. 2.SS per iNstee dis
blb. 13.75 nnr soliässts unä beste
Fabrikate versenäen in beliebiger

blstersabl krnnoo in's Usus
VsesLnätgssdiSkt OottlngerL 60 .,

reankluets. IN.
Aiuster uwgebenä krnneo.
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^0!4 0
Die Abstempelung der gekündigten
MN. KWWticknk-N

in  3 */r °/o  mit den Endziffern I , 3 , 5 . 7. 9 besorgt

n . O-sorsiL , 6a1̂ .

Zur Anfertigung von

kdotoZraxliiöii
jeder Art  unter Zusicherung bester Aussnhrung em¬
pfiehlt sich

Larl Llumentdal,
Kof -UHotograpH I . Waz . dev Königin,

Hauptstraße nächstd Bahnhof.

Oeffentliche Protestversammlung
gegen die Tabakfabrikatsteuer

am Montag den 18. Ieöruar
im Gasthaus zum „ Rößke " in Calmbach.

Tages -Or - nrrng:
1. Die Tabakarbeiter nnd die geplante Tadakstener-

Erhöhung.
2 . Zweck « . Nutzen der gewerkschaftliche « Urreiniguug.

Neferentin : Fräulein Löwenherz aus Neuwied.
Zu dieser Versammlung ist jedermann , insbesondere aber die Tabak-

interessentcn freundlich eingeladen.
Frauen und Mädchen willkommen.

Es ist Pflicht eines jeden Tabak -Fabrikanten , -Arbeiters , .Arbeiterin,
-Rauchers und -Schnupfers zu erscheinen.

» k ti I s t » r (alte Zerrungen ) hat billig ubzugeben
L. Meeh.

AuS Stadt . Bezirk und U« ged»«g.

Das erledigte  Bezirksbauamt tLa l w
wurde dem Verweser desselben , technischen Ex¬
peditor Bauinspeklor Bretschneider  über¬
tragen.

ID Neuenbürg,  15 . Febr . (Korrcsp .)
Was die Redaktion des Enzthälers neulich über
ein Konzert der Geschwister Boucherin  Wimpfen
brachte , hat sich gestern abend hier vollständig
bewahrheitet . Auch wir sind der Ueberzeugung,
daß uns gestern ein seltener Kunstgenuß zuteil
geworden ist. Beide Fräulern Boucher  zeigten
in ihren Vorträgen nicht nur eine glänzende
Technik , sondern auch ein Verständnis in der
Auffassung , das uns in Anbetracht der Jugend
der Künstlerinnen überrascht hat , sowie eine
Feinheit und Sicherheit in der Ausführung auch
der schwierigsten Stellen , die staunenswert ist.
Eine wohlthuende Wärme des Tons und ein
hinreißendes Feuer im Vortrag in Verbindung
mit einer virtuosen Technik berechtigen uns wohl
zu sagen , daß sich die Frln . Boucher gestern
abend als echte Künstlerinnen erwiesen haben.
Das Programm brachte reiche Abwechslung und
war ganz geeignet , die virtuosen Leistungen
beider Künstlerinnen in 's beste Licht zu stellen.
Mit vollkommener Sicherheit und wohlthuendcr
Eleganz wußte Frl . Ernestine Boucher die
schwierigen Passagen , Doppelgriffe . Staccato 's,
Pizzicato 's rc. in den Stücken von Leonard,
Sarajate . Wieniawsky und Paganini vorzu¬
führen , so daß dem Zuhörer das unangenehme
Gefühl , das solcherlei halsbrecherische Kunstgriffe
manchmal zu erwecken imstande sind , vollständig
erspart blieb . Aber auch im getragenen Ton
zeigte sich Frl . Boucher als Meistevin auf ihrem
Instrument . Ganz besonders ansprechend war
neben dem klassisch-schönen Lwoll -Konzert von
Mendelssohn die Ballade : Polonaise von Vieux-
temps . Frl . Elmire Boucher zeigte in ihrer
Begleitung eine Gewandtheit , der wir alle Hoch¬
achtung zollen . Daß auch sie eine Künstlerin
auf ihrem Instrument ist, zeigte sie in ihren
Solonummern . Besonders hervorzuheben ist der
Vortrag des konäo oaxricioso von Mendelssohn.
— Man ist sonst nicht gewohnt , auf kleineren
Plätzen Künstler dieser Art anzutreffen ; um so
dankbarer sind wir für den uns gebotenen Kunst¬
genuß und bedauern aufrichtig , daß eine lohnende
Wiederholung des Konzerts durch die vielen Ab¬
haltungen der Karnevalszeit nicht möglich ist.

Neuenbürg,  14 . Febr . Eine Frau aus
Waldrennach , welche seit einiger Zeit in Folge
eines schweren Gchirnleidens Geistesgestörtheit
zeigte und in einem solchen Anfälle kürzlich sich
durch Oeffnen der Pulsadern zu entleiben ver¬
suchte. wurde gestern in die Jrrenzelle des Be-
zirkskrankenhauses verbracht , um daselbst vor¬
übergehend Unterkunft zu finden . Heute früh
nun gelang es derselben , sich mittelst eines von
ihrem Unterrock abgerissenen Stückes an dem
Fenster des Gelasses zu erhängen und so ihrem
Leben ein Ende zu machen . Die bedauernswerte
Frau war eine in den fünfziger Jahren stehende
Witwe.

Calw,  15 . Febr . Der Wahlkampf ist
vorüber , der Wille der Wähler hat entschieden.
Der bisherige Abgeordnete , Stadtschulthciß

Haffner,  erhielt in der gestrigen Stichwahl
2338 , alt Adlerwirt Dingler 2088 Stimmen , so¬
mit ergiebt sich für Haffner eine Majorität von
250 Stimmen . Dir Wahlbeteiligung Mr stärker
als am I . Febr ., indem bei der Stichwahl über
500 Stimmen mehr abgegeben wurden . Haffner
erhielt einen Stimmenzuwachs von 429 . Dingler
einschließlich der 218 sozialdemokrat . Stimmen
einen solchen von 314 Stimmen . Mit dem Aus¬
gang der Stichwahl hat nun ein Wahlkampf ein
Ende gefunden , der unfern Bezirk in große Auf¬
regung versetzt hat . Mögen die hochgehenden
Wogen der Meinungen sich wieder glätten und
eine ruhige Zeit für den Wahlbezirk einkehren.

(C. W.)
Pforzheim,  12 . Febr . Der Instru-

mentalverein  veranstaltete gestern zur Feier
seines 20jährigen Stiftungsfestes ein glänzendes
Jubiläumskonzert unter der Leitung des Musik¬
direktors Baal . Ein vom Rechtsanwalt Brom¬
bacher gedichteter schwungvoller Prolog , von
Frl . Marold vorgerragen , eröffnete die Feier,
deren Glanzpunkt in den Vorträgen der berühmten
Violinvirtuosin Betty Schwabe bestand . Unsere
einheimische Pianistin Frl . Feist übernahm die
Begleitung , welche in meisterhafter Weise durch¬
geführt wurde . Herr Hahner aus Karlsruhe
entzückte das Publikum durch eine wohlklingende
Baritonstimme . Dem Vereinsvorstand , Rechts¬
anwalt Jakob , welcher zum Schluffe dem Diri¬
genten als Zeichen der Anerkennung für die
bisherigen vielen Verdienste einen Siegelring
überreichte , gebührt für die umsichtige Vereins-
leitung der wärmste Dank . An das Konzert
schloß sich ein Tanzvergnügen.

Deutsches Weich.
Berlin,  14 . Febr . Der „Reichsanz ."

schreibt : In der heutigen Sitzung des Zentral¬
ausschusses der Reichsbank wurde die Jahres¬
bilanz und Gewinnberechnung vorgelegt und be¬
gutachtet . Der Präsident Dr . Koch teilt mit,
daß die Lage der Bank sich weiter gekräftigt
habe . Der Melallvorrat sei um 210000000
größer als 1894 und um 201 Millionen größer
als 1893 . Die Fremdcngelder seien um 116
bezw. 115 Millionen höher als in den letzten
beiden Jahren . Die Ueberdeckung der Bank¬
noten ist mit 106 Millionen gewachsen . Trotz
des gestiegenen Wechselkurses ist kein Anlaß zur
Diskontoerhöhung vorhanden.

Berlin,  15 . Febr . Im Reichstage
führte gestern der Untergang der „Elbe " noch¬
mals zu einer langen und erregten Aussprache
über unser Seewesen . Der hanseatische Groß¬
kaufmann Frese  dankte dem Reichskanzler und
dem Schatziekretär für ihre herzlichen Worte für
die Mannschaft des verunglückten Schiffes und
maß die Schuld an dem Unglücksfall durchaus
den Engländern zu , während der nachfolgende
Redner Bebel  diese Ansicht in Frage stellt und
an der Hand der Schrift des Kapitän -Lieute¬
nants Wislicenus „Schutz für unsere Seeleute"
namentlich die Mängel der deutschen Handels¬
marine beleuchtet . Seine im Tone wieder sehr
erregten Ausführungen gipfelten in der übrigens
von den Konservativen Frhrn . v. Stumm und
Frhrn . v . Manteuffel erhobenen Forderung nach
staatlicher Aufsicht über das gesamte Schiffs-

wcsen. Staatssekretär v. Boetlicher  antwortete
in gleichem Sinne wie am Samstag . Es fehle
nicht an staatlicher Fürsorge für unsere Handels¬
marine und sie werde noch immer erweitert
werden . Die staatliche Kontrolle müsse ange¬
strebt . könne aber jetzt noch nicht durchgeführt
werden , da es an geeigneten Kräften fehle.

Berlin,  15 Febr . Die Wahlprüfungs¬
kommission desRcichstags  beschloß im Plenum
die Ungiltigkeitserklärung der Wahl des Abg.
König -Witten zu empfehlen . — Die Budget¬
kommission des Reichstags beendete heute die
Extraordinariums des württ . Militäretat.
Der Antrag , statt der geforderten 9 Mill . zur
Erwerbung eines Truppenübungsplatzes für das
württemb . Armeekorps nur 5 Mill . zu bewilligen,
wurde angenommen . Der Rest des Etats wurde
genehmigt , darunter als erste Bauratc die Summe
von 500 000 okL für eine Arlilleriekaserne in
Cannstatt.

Berlin,  14 . Febr . In der Presse war
dem Erstaunen darüber Ausdruck gegeben , daß
der Kreuzer „Falke " aus Samoa  gerade jetzt
abberufen worden sei, da die allgemeinen Ver¬
hältnisse dort doch kaum als beruhigt gelten
können . Die „Nordd . Allg . Ztg ." begründet
die Abbrufung damit , daß der kleine Kreuzer
„Falke " der bevorstehenden Sturmperiode in
Samoa , wo Deutschland bereits mehrere kleine
Schiffe infolge der Ungunst des Wetters ver¬
loren habe , nicht gewachsen sei. Ein größeres
Schiff stehe der Regierung nicht zur Verfügung.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." weist wiederum auf
das dringende Bedürfnis einer möglichst schleu¬
nigen Herstellung einer Anzahl geschützter
Kreuzer hin.

Aus Pommern,  11 . Febr . Einer der
noch lebenden Kämpfer aus den Befrei¬
ungskriegen,  der Rentner August Schmitt
aus Wolgastt feierte heute seinen lOOsten Ge¬
burtstag . Er ist rn Anklam geboren und machte
vom 17 . März 1817 den Krieg als freiwilliger
Jäger mit . Er wurde in seinen damaligen
Militärpapieren als ein „unerschrockener , tapferer
und zuverlässiger Krieger " genannt und hat an
den Schlachten von Bautzen , Jüterbog , Groß-
bccren , Dennewitz , Leipzig - Lgny und Belle-
Alliance teilgenommen.

Düren.  12 . Febr . Das Wolffsche Tele¬
graphenbureau hatte gemeldet , daß die Witwe
des mit der „Elbe"  verunglückten Fabrikanten
Schüll die Versicherungssumme von 100000 -/lL
den Hinterbliebenen der Verunglückten überwiesen
habe. Wie der „Köln . Ztg ." mitgeteilt wird,
entbehrt diese Nachricht der thatsächlichen Be¬
gründung . — Es wäre wohl der Mühe wert,
festzustellen , wie die Nachricht zur Ehre der
telegraphischen Verbreitung gekommen ist ! -

Lauban , 14 . Febr . Der Braumeister der
hiesigen Braucommune , Wagenknecht , stürzte in
einen Bottich kochenden Bieres . Er ist unter
furchtbaren Qualen gestorben.

Aus Baden.  14 . Febr . Infolge der
strengen Kälte und des andauernden Schnee¬
wetters sollen im Mooswald nicht weniger denn
100 Rehe eingegangen  sein . — Aus Schön-
münzach wird gemeldet , daß dort die Rehe den
Häusern so nahe kommen , daß sie von den Be¬
wohnern dort in' schützende Ställe verbracht
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werden . Die Tiere nehmen indes dort nur
widerstrebend Futter an und meist erst nach
einigen Tagen.

Württemberg.

Stuttgart , 15 . Febr . Telegramm an den
Znzthäler , abends 8.15 . Bei der heutigen Stich'
Wahl  in Stuttgart Stadt wurde Sozialdemokrat
Kloß  mit 10700 St . gewählt.  Dr . Schall
erhielt 8178 Stimmen.

Nach dem Schw . Merkur haben am Haupt¬
wahltag ( I . Fcbr .) von 25 084 Wahlberechtigten
der Stadt Stuttgart 17 473 abgestimmt (69,6
Proz .) ; davon erhielten Rechtsanwalt Dr . Rich.
Schall (DP .) 3823 St .. Kaufm . K. Müller
(kons.) 1957 St . , Kaufmann und Gemeinderar
I . Fisch er (V P .) 34S4St ., Landrichter Gröber
(Zcntr .) 559 St . und Schreiner Kloß (Soz .)
7615 St . , ungiltig und zersplittert waren 25
Stimmen . — Beider Stichwahl  war das Re.
sultat zu erwarten , da die Volkspartei in Stutt¬
gart -Stadt  dre Parole ausgegeben hatte , gegen
den Kandidaten der Deutschen Partei , also für
den Sozialdemokraten abzustimmen , während
Tags zuvor in Stuttgart -Amt die deutsche Partei
für den Volksparteiler Kraut gegen den sozial¬
demokratischen Kandidaten cingetreten ist.

Stuttgart,  14 . Febr . Wie aus zuver¬
lässiger Quelle mitgeteilt wird , hat der Landes¬
bischof Dr . v. Reiser  einer in kathol . Kreisen
maßgebenden Persönlichkeit mitgeteilt , daß ec es
mißbilligen  würde , wenn die kathol . Wähler
bei der Stichwahl zwischen Dr . Schall und Kloß
sich der Wahl enthalten würden aus den Gründen,
welche in den letzten Wahlkomitesitzung der kath.
Wähler , betr . das Verhalten des Zentrums
zur Sozialdemokratie , geltend gemacht worden
sind . (S . M .)

Stuttgart.  Das Ergebnis der Slich -
wählen  entspricht , wie zu erwarten war,  den
Hauptwahlen vom 1. Februar . Die Deutsche
Partei hat mit Geß in Eßlingen , Krauß in
Reutlingen Amt . Haffner in Calw gesiegt , die
Landespartei mit Mittnacht in Mergentheim,
Hohl in Geislingen . Spieß in Künzelsau , die
Konservativen mit Schrempf in Schorndorf , die
Parteilosen mit Haug in Ulm Amt . Alle anderen
Bezirke fielen an Ultramontane , Demokraten und
Sozialdemokraten . Am 1. Februar wurden ge¬
wählt : 7 von der Deutschen Partei:  Balz , ,
Aldinger , Abel , Hartranft (Freudenstadt ) , Schürer , i
Commcrell , Sachs . Hiezu in der Stichwahl 3 :
Geß , Krauß . Haffner ; zusammen 10 , gegen 27
gewählte Abgeordnete am Schluß des letzten
Landtags . — Hier anzufügen sind die 3 ohne
Parteistellung , aber von der D . P . unterstützten,
am 1. Februar gewählten Abg . Stockmayer,
Hege , Gebert und der am 14 . Febr . gewählte
Haug , zusammen 4. — Bon der Landespartei
wurde am 1. Februar gewählt : Luz . hiezu am
14 . Febr . : Hohl , Spieß , Mittnacht , zusammen 4.
gegen 18 gewählte Abgeordnete am Schluß des
letzten Landtags . — Rechnet man die vorstehend
genannten einer gemäßigten Richtung angehörigen
Abgeordneten zusammen , ss erhält man eine
Gruppe von 18 Abgeordneten . — Von der
konservativen Partei  wurde 1 Abg . gewählt:
Schrempf . Mit diesem beträgt die Zahl der
Nichtdemokrvten und Nichtultramontanen
19 . — Von der Volkspartei  wurden am
1. Februar gewählt 17 (davon 2 mit Unter¬
stützung der D . P .) : Käß , Schnaidt , Schmidt,
Lang , Maurer , K. Hsußmann , Gabler . Payer,
Schumacher , Schweickhardt , Weidle , Henning.
Schock, F Haußmann , Beurlcn , Rath , Mayser.
— Hiezu am 14 . Febr . 14 : Betz . Erhardt,
Ellinger , Münzing , Kraut , Hartranft (Böblingen)
Hartmann , Hähnle , Schmid . Slorz , Binz , Tag.
Bürk , Scheer ; zusammen 31 , gegen 20 Mit¬
glieder der Linken am Schluß des letzten Land¬
tags . — Vom Zentrum  wurden am 1. Febr.
gewählt 16 : Schach , Nieder , Rathgeb , Klaus,
Vogler , Kiene , Schick, Eggmann , Gröber , Rapp,
Bueble , Beutel , Dentler , Krug , Egger , Nuß-
baumer . — Hiezu am 14. Febr . 2 : Remdold,
Eckard ; zusammen 18 . — Von der Sozial¬
demokratie  wurde am 14. Febr . gewählt : Glaser,
Cannstatt und am 15. Febr . Kloß , Stuttgart.

Aus Württemberg,  15 . Febr . In
der gestern zn Berlin abgehaltenen Sitzung der

Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft  wurde l
zur Kenntnis gebracht , daß der König den!
Herzog Wilhelm von Württemberg als Präsi¬
denten für das Jahr 1896 bezeichnet habe . In
jenem Jahre wird die Gesellschaft ihre Aus¬
stellung und Hauptversammlung in Stuttgart
abhalten . (Str . P .)

Stuttgart,  8 . Febr . Wegen 5 Be¬
trugsverbrechen  im Rückfälle und eines
Diebstahls  wurde der 21jährige led . Schreiner
Julius Schüler  von hier vorgeführt , der be
reits viermal wegen Heiratsschwindcleien und
Betrügereien betraft wurde , zuletzt hier im Dez.
1893 mit 9 Monaten Gefängnis , nach deren
Verbüßung im September v. I . er aufs neue
seine Schwindeleien begann . Im Oktober be¬
stimmte er ein 22jähr . Fräulein hier durch die
Vorspiegelung , er sei der Sohn eines reichen
Gutsbesitzers in Ostpreußen , habe ein großes
mütterliches Vermögen , sich mit ihm zu ver¬
loben und ihm einen Brillantring im Wert von
90 »iL zu schenken , den er sofort um 50 cM
versetzte. Im November beschwindelte er eine
hiesige Witwe , er sei Architekt , heiße Erich
Schulter von Miesbach und nahm bei ihr Pen¬
sion um 56 ^ monatlich . Dann log er ihr
vor,  er werde bei einer bekannten hiesigen
Architektensirma demnächst in Stellung treten.
Einige Tage später zeigte Schüler plötzlich auf¬
fallenden Geldbesitz ; die Witwe dagegen fand
gleichzeitig ihre Schlüssel nicht mehr und nach¬
her ergab es sich, daß aus ihrem Sekretär , wo
sie 4 — 500 o-L aufbewahrl hatte , ein Hundert¬
markschein abhanden gekommen war . Vor dieser
Entdeckung hatte Schüler mit den Damen eine
Ausfahrt nach Böblingen gemacht und dabei
den Wagen nebenher zu Pferde begleitet . Dann
aber fand Schüler heraus , daß er der Witwe
als Schwindler denunziert war und machte sich
plötzlich davon . Auch eine Kellnerin prellte er
vorher noch um eine Zeche von 43 Nun
mietete sich Schüler in einem Gasthof in Eßlingen
vom 22 . November bis 1. Dezember ein , sagte
aus . er sei ein studierender Ingenieur mit Namen
Otto Heß , sein Vater besitze in Barmen eine
Maschinenfabrik . Der Gasthofbesitzer war schließ¬
lich um seine Zeche von 96 für lOtägigen
Aufenthalt geprellt und außer ihm noch zwei
seiner Gäste , ein Herr aus Schaffhausen nebst

, 16jähriger Tochter,  denen er als Ingenieur
i Otto Heß aus Barmen vorspiegelte , er werde

am 1. Dezember in die Maschinenfabrik Eß¬
lingen eintreten und in einem halben Jahr die
Fabrik seines Vaters in Barmen übernehmen;
er habe in Stuttgart und München das Poly¬
technikum besucht, sei Husarenlieutenant u . dergl.
mehr . Das Ende war eine Verlobung mit dem
Fräulein . Der allzu vertrauensvolle Vater
schenkte ihm dazu einen goldenen Zwicker,  eine
vergoldete Kette , einen goldenen Siegelring , 2
silberne Uhrenketten und eine silberne und eine
vergoldete Medaille im Werte von 138
sowie Geld im Betrag von 100 o»L; das Fräulein
ein seidenes Foulard , ein Taschentuch , ein Paar
Pantoffeln und einen goldenen Ring . Nun
machte aber die Verhaftung Schülers dem Glück
ein Ende . Aehnliche Schwindeleien führte er
in den letzten Jahren zu Mannheim , Karlsruhe,
Heidelberg und hier aus . Obwohl der Ange¬
klagte zu leugnen suchte, waren die Zeugenaus-
sagen zu gravierend . Derselbe wurde diesmal
zu einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Mon.
nebst 5jähr . Ehrverlust verurteilt.

Metzingen.  Die bürgerlichen Kollegien
haben die Erbauung eines städtischen Elektrizitäts¬
werkes beschlossen.

Von den Geld - und Warenbörsen . _
Stuttgart , 14. Febr . Die europäischen Geld¬

börsen zeigen fortgesetzt eine recht feste Haltung , haupt¬
sächlich infolge des äußerst flüssigen Geldstandes und
weiterhin die Berücksichtigung des Ilmstandes , daß die
Kohlen - und Eisenwerke mit lohnendem Verdienst ar¬
beiten . Erstere können infolge des andauernd strengen
Winters bei ihrer Förderung kaum der Nachfrage Ge¬
nüge leisten. Diese gute Lage der industriellen Werke
wirkt auch günstig auf den Bankenkurs zurück und zu
allem hin wirken auch die fortgesetzt günstige Aussichten
auf Erhaltung des europäischen Friedens wohlthätig
auf die Börsen ein. — Trotz ungünstiger Berichte über
den Stand der russischen Wintersaaten verkehrten die
Getreidemärkte in lustloser Haltung bei teils wenig
veränderten , teils etwas nachgebenden Preisen . — Aus

den Baumwollmärkten hat sich die in voriger Woche
eingetretene festere Stimmung auch während der abge¬
laufenen Berichtswoche behaupten können . Die letzte
Baumwollernte ergab in den Bereinigten Staaten
9 088000 Ballen , und diese den Jahresbedarf weit
übersteigenden Vorräte lassen eine kräftige Aufwärts¬
bewegung der Preise aber nicht auskommen . Immerhin
notieren infolge des auch in Amerika äußerst harten
und schneereichen Winters und der für die Schnee¬
schmelze in Aussicht stehenden Ueberschwemmungen noch
etwas besser als am Schluß der Vorwoche . — Auf den
Zuckermärkten dauerte die mißliche Wirkung der allzu
hastigen Hausse-Spekulation auf die Freigabe oes
amerikanischen Absatzmarktes sort , da die Amerikaner
sich gar nicht beeilen , den überfüllten deutschen und
böhmischen Zuckermarkt zu erleichtern . — Auf den Kaffee¬
märkten ist wieder eme festere Stimmung und ein leb¬
hafteres Geschäft zu verzeichnen , wodurch auch die
Preise profitieren konnten.

Ausland.

Aus Belgien,  13 . Febr . Aus Brüssel
wird dem „N . W . Tagbl ." berichtet : Die Königin
Henriette erschien gestern in ihrem Marstalle,
um die dort befindlichen Tiere zu besichtigen.
Plötzlich wurde die Königin von einem Pferde
in Hand und Arm gebissen. Die Königin brach
infolge des Schmerzes bewußtlos zusammen.
Die Wunde erzeugte eine starke Handschwellung.

Aus der Schweiz.  13 . Febr . Eine Nach¬
richt der „Neuen Zürcher Ztg . " , Pfarrer Kneipp
sei als Professor  an die medizinische Fakultät
der Universität Frciburg (Schweiz ) berufen , hat
in weiten Kreisen Aufsehen erregt und zu vielen
Anfragen u . s. w . geführt . Der Meldung liegt
indessen nach dem „Vaterland " blos die That-
sache zugrund , daß die in Freiburg bereits be¬
stehende Kneippsche Wasserheilanstalt erweitert
und mit der in Gründung begriffenen Klinik in
Zusammenhang gebracht werden soll , wobei mög¬
licherweise der Leiter der Anstalt , Dr . Bilger.
einen noch zu errichtenden besonderen Lehrstuhl
für Wasscrheilkunde bekommen werde.

In der französischen Hauptstadt  hat
letzten Mittwoch der Senfalionsprozeß gegen
eine große Anzahl von Revolverjournalisten
begonnen . Bei demselben wird unglaublich viel
Schmutz an das Tageslicht gefördert ; denn be¬
greiflicherweise wären die ErpreffungSversuche
erfolglos geblieben , wenn nicht die Opfer der
Revolverjournalisten selbst ein sehr unsauberes
Gewissen gehabt hätten . Die Untersuchung gegen
den vormaligen Minister Raynal,  der als
Finanzminister bei der Konzessionsertcilung und
Zinscngarantie für die französische Südbahn¬
gesellschaft unsauberer Manipulationen in der
Kammer beschuldigt worden war , hat bis jetzt
nichts Belastendes für Raynal ergeben . Sem
Hauptankläger , der sozialistische Deputierte
Millerand , mußte vor der Untersuchungskom¬
mission selbst zugeben , daß er Beweisstücke gegen
Raynal nicht besitze; damit hat der ehrenwerte
Sozialistenführer zugegebcr , daß seine diesbezüg¬
liche Behauptungen in der Kammer weiter nichts
waren als auf haltlosen Vermutungen aufge¬
baute Verleumdungen.

Paris,  14 . Febr . Wegen der Kälte und
des Zustandes der Bahn ist das diesjährige
Rennen in Auteuil,  das morgen statlfinden
sollte , verschoben  worden . Heute nacht waren
in der Umgegend von Paris 18— 26 Grad Kälte.

Sultan Abdul Hamid hatte schon längst
den Wunsch geäußert , die Komposition Kaiser
Wilhelm 's vorlragen zu hören . Als er dieser
Tage vernahm , daß in der deutschen Bürger¬
schule Konstantinopels dieser Gesang mit den
Zöglingen cingcübl werde , ließ er 36 derselben
in seinen Palast entbieten , wo sie ihm den
„Sang an Aegier"  vortragen mußten . Nach
diesem Bortrage winden die Zöglinge mit ihren
Lehrern reichlich bewirtet und letztere auch be¬
schenkt.

Unterhaltender Teil.

Schlechter Leumund.
Kriminal -Novelle von Karl Ed . Klopfer.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

Herr Tendier wurde in seiner Lobeshymne
auf den künftigen Schwiegersohn durch einen
Diener unterbrochen , der ihm meldete , Herr
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Weller wäre soeben aus der Stadt gekommen
und wolle seinem Kompagnon wichtige Mitteil¬
ungen in Betreff der mutmaßlichen Ursachen der
Feuersbrunst machen.

„Ah. sehr gut , der kommt mir gerade ge¬
legen! Komm Mariechen, wir wollen ihn zum
Frühstück einladen und ihm gleich unfern Dank
für seine werkthätige Hilfe aussprechen! — Franz,
sagen Sie Herrn Weller, wir kämen sofort nach!"

Der Diener ging und Herr Sendler wollte
de» Arm seiner Tochter nehmen, um mit ihr in
die Villa zurückzukehren und den „Rettungsengel"
zu bewillkommnen, aber Marie entschuldigte sich,
sagte, sie käme nach und ließ den Vater allein
gehen. Eie wollte sich noch ein wenig sammeln,
ehe sie dem Bräutigam nach der gestrigen
Doppeltszene, die ihr Gemüt im Innersten er¬
regt hatte, entgegentrat und ihm. wie sie doch
nicht umhin konnte, einige Dankesworte für
seine aufopfernde Bemühung sagte. Indem sie
dem Vater den Vortritt gönnte, überließ sie ihm
gleichsam auch die Initiative zu diesem offiziellen
Anerkennungsausdruck.

Das Feuer war wirklich vortrefflich locali-
siert worden. Außer dem ausgebrannten Stall¬
gebäude, dessen zusammengestürzteu. demolierte
Trümmer den Hof bedeckten, hatte das fürchter¬
liche Element kein Opfer mehr verlangt. So¬
gar die Hundehütte, die doch so dicht bei dem
Brandobjekte stand, war vollständig intakt ge¬
blieben, bis auf die Einwirkungen des Lösch¬
wassers. Dasselbe hatte auch ein Leben zer¬
stört, nämlich das des getreuen Philax. der, an
seine Hütte durch eine starke Kette gefesselt,
durch die niederströmendcn Wassermassen er-
tränkt worden war. Da lag er steif neben
seinem Hause ausgestreckt, ein rührendes Bild
von Wächtertreue. Es hatte fast den Anschein,
als hätte er in Ausübung seiner Dienstpflicht
das Leben gelassen, und es wäre nicht die Kette
die zwingende Ursache seines Todes gewesen.

Marie konnte sich nicht enthalten, sich nieder¬
zubücken und dem armen, toten Tiere mit mit¬
leidiger Hand über den Rücken zu streicheln.
In dieser Stellung fiel ihr Bl'ck zufällig auf
daS nasse Stroh , das aus der hölzernen Hütte
heraushing. und entdeckte da drinnen etwas
Dunkelblaues, das wie ein vom Wasser ge¬
tränktes Tuch aussah. Sie zog es hervor. Es
war ein feines blaues Seidentuch, mit weißen
Streifen am Rande. Es war nur auf dem einen
Zipfel so durchnäßt, der zufällig aus der Hütte
herausgehangen hatte; sonst präsentierte eS sich
als ein ziemlich neues, sehr gutes Cachenez.
Es hatte vielleicht einem der Feuerwehrleute
gehört, der es hier verlor und das Philox kurz
vor seinem Ende als eine Art Strandgut in
den sichern Port seiner Hütte rettete, die durch
ein vor das Eingangsloch hingcfallencs glimm¬
endes Holzscheit, dem Reste eines Dachsparrens,
allerdings ihm selbst kein Asyl mehr zu bieten
vermocht hatte. — Oder, was unter diesen Um¬
ständen noch wahrscheinlicher war, vielleicht hatte
Martin , der Kutscher, als er heute Nacht bei
seinem heimlichen Ausrücken den getreuen Haus¬
wächter beschwichtigte, dieses Seidentuch ver¬
loren; es trug ja auch in der einen Ecke, mit
roter Seide, den Buchstaben eingestickt und
der Kutscher Hieß ja Martin Weiß. Freilich
war das Foulard für einen Kutscher auffallend
elegant.

Marie nahm das Tuch an sich, um cs bei
Gelegenheit seinem mutmaßlichen Eigentümer
zuzustellen, dann wandte sie sich dem Hause zu.
um endlich ihrem Vater und dessen Compagnon
am FrühstückstischGesellschaft zu leisten.

Als sie in das Speisezimmer eintrat, sprang
Herr Sendler von seinem Stuhle auf und trat
ihr entgegen. Sein Gesicht sah blaß und er¬
regt aus.

„Marie, mein Kind, denke nur, was ich da
soeben von Ferdinand erfahre: Der Hügel.
Leopold Hügel, unser ehemaliger Buchhalter —
ist wieder hierher — zurückgekehrt, begnadigt
wie es heißt — und —" Hier zögerte Herr
Sendler und räusperte sich, ehe er ablenkend
fortfuhr. — „und — man hört seltsame Dinge
über ihn!"

Marie schrack zusammen bei dieser Nach¬
richt. Also man hatte Leopold gesehen, und ge¬
rade ihr Bräutigam mußte es gewesen sein, der
ihn entdeckte. Himmel! ahnte er vielleicht, daß
der „begnadigte Sträfling " in der vergangenen
Nacht mit ihr gesprochen hatte? — Aber ein
forschender Blick in das Gesicht Wellcr's be¬
ruhigte sie wieder. Er saß mit so gelassener,
harmloser Miene bei seiner Theetasse. daß cs
unmöglich war, ihm zu mißtrauen.

„Ferdinand hat mir auch sonst noch— sehr
überraschende Mitteilungen gemacht", fuhr Herr
Sendler fort, „aber — die will ich Dir erst bis
nach dem Frühstück aufsparen, bis Du Dich mehr
beruhigt hast. Die Nachricht von dem Wieder¬
erscheinen dieses—dieses unangenehmen Menschen
scheint Dich ohnedies sehr peinlich zu berühren.
Ja , ja. es erweckt ja immerhin unliebsame Er¬
innerungen; — ich wollte — es wären nur —
Erinnerungen.

Die letzten Worte murmelte er nur mehr
in den Bart . Dann versuchte er es , wieder
eine fröhlichere Miene aufzunrhmen, indem er
seine Tochter neben sich aufs Sopha zog und
ihr eine Theetasse zuschob. Dann klingelte erdem Diener.

„Franz , bringen Sie heute einmal eine
Flasche Johannisberger herauf! — Ja , meine
Kinder, der Wein wird uns Allen gut thun auf
die Aufregungen des heutigen Morgens , und
wir feiern damit das Glück über den verhält¬
nismäßig ja so günstigen Ausgang oieses Er¬
eignisses— und stoßen zugleich auf das Wohl
des braven Ferdinand an, der sich heute so recht
als Schirmherr unseres bedrohten Hauses er¬
wiesen hat."

Ferdinand stimmte dem Vorschläge mit einem
leichten Scherze bei und verwickelte den Schwieger-
Papa in ein heiteres Gespräch, bei welchem beide
Herren, wenigstens Herr Sendler gewiß, die ge¬
drückte Schweigsamkeit ihrer Tischnachbarin gar
nicht bemerkten.

Der Diener erschien mit dem verlangten
Wein und füllte die Gläser, mit welchen die Drei
gegenseitig anstießen.

„Apropos, Franz , was ich sagen wollte!"
rief Weller dann dem sich zum Gehen wendenden
Diener nach. „Ich vermisse ein seidenes Taschen¬
tuch, das ich wahrscheinlich im Lauf des gestrigen
Nachmittags hier im Hause verloren habe; ich
erinnere mich wenigstens, es noch mittags , als
ich vom Comptoir kam, bei mir getragen zu
haben und damit herausgekommen zu sein.
Wenn Sie es finden sollten — es ist auS blauer
Lyoner Seide, ziemlich groß, und hat einen
weißen Streifen um den Rand; überdies ist
mein Buchstabe, darein gezeichnet!"

„Bis jetzt wurde es noch nicht gefunden,
aber ich werde Acht darauf geben!" sagte Franz
und verlieb das Zimmer.

Marie lächelte, daß zufällig sie die Finderin
gewesen, und griff schon in ihre Tasche, um das
in Rede stehende Tuch hervorzuholen und zu
erzählen. wie und wo sie dazu gekommen sei.
da schnitt ihr der Vater , der das Lächeln auf
ihren Lippen bemerkt hatte, das Wort von dem
Munde ab und ließ sie vorläufig durch seine
Rede diesen Gegenstand vergessen.

„Ach, mein Mäuschen, macht Dich endlich
der Wein auch wieder fröhlich? Gelt ;a, dieser
wunderbare Sorgenbrecher spült doch alle un¬
angenehme Stimmung hinweg. Jetzt wage ich
es auch, Dir jene Nachricht mitzuteilen, von
welcher ich früher fürchtete, daß sie Dich etwas
gar zu schroff berühren könnte. —

Er zögerte jedoch wieder und sah fragend
auf Weller, den er nach und nach gewohnheits¬
gemäß schon als Orakel in allen heiklen und
zweifelhaften Fällen zu Rate zu ziehen pflegte.
Ferdinand ermunterte ihn zur Fortsetzung der
Rede durch ein ausdruckvolles Neigen seines
„korrekten" Hauptes.

„Denke doch nur , Kind! Derselbe Hügel,
der vordem bei uns Wohlthaten genossen, den
wir selbst nach seinem für ihn so folgenschweren
Fehltritt so glimpflich, als nur irgend thunlich,
behandelt haben, oder vielmehr behandeln wollten,
wenn er uns durch ein reumütiges Geständnis
bei Zeiten entgegengekommen wäre — derselbe

Mann also trug die Sühne , die er doch nur
durch eigenes Vergehen auf sich gezogen, in ge¬
hässigster Feindschaft uns , unserem Hause nach.
An uns wollte er sich rächen für die Strafe,
die ihm der Urteilsspruch der Richter zudiktiert
hatte. diese Rache war der Plan , den er feit
seiner Internierung im Zuchthause gefaßt haben
mochte, dem zuliebe er seine Strafe unter so
musterhafter Führung abbüßte, daß ihm ein
Jahr davon geschenkt wurde, ein Jahr zur
früheren Realisierung seines Racheplanes —
und die Ausführung war der Zweck seiner Rück¬
kehr. die er nicht um einen Tag verschieben
wollte. Man hat konstatiert, daß er erst gestern
Morgen das Zuchthaus verließ.

(Fortsetzung folgt.)

Sind Frösche der Fischzucht schädlich?
Die meisten der heutigen Fischzüchter und Teich¬
wirte sehen in den Fröschen ganz harmlose
Amphibien und ahnen nicht, welch gefährlichen
Gesellen sie in ihren Wässern Herberge geben.
Wie die „Süddeutsche Tierdörse" mitteilt, haben
neuere Beobachtungen bestätigt, daß Frösche
ebenso gefräßig, wie geschickt als Laich- und
Fischräuber sind, die nicht nur massenhaft kleine
Fische fressen, sondern auch große Fried- und
Raubfische überfallen und durch Ausdauer töten,
um sie, wenn sie in Verwesung übergehen, zu
verzehren. Aehnlich den Fröschen an Gefräßig¬
keit und auch an Geschicklichkeit sind die Wasser¬
molche und Krebse. Eie alle schaden auf mannig-
fache Art, namentlich dort, wo sie sich in großen
Massen, wie dies bei Fröschen stets der Fall
ist, aushalten, indem sie den Fischen die beste
Nahrung wegfressen. Große Fische töten sie
auf diese Art . daß sie sich ihnen auf den Kopf
setzen, mit den Vorderfüßen in dir Augen eiu-
klemmen, ihnen diese zudrücken, was ihnen selbst
bei den behenden Forellen sehr oft gelingt. Eie
halten sich da so fest, daß man, den Frosch an¬
fassend, den umklammerten großen Fisch mitzu-
Heden vermag, ohne daß er abfällt. Ein so
behandelter Fisch stirbt ab und fällt der großen
Froschbesatzung zum Opfer. Schädlich sind die
Frösche insbesondere in solchen Teichen, in denen
kleinere Fische stehen, die sie rasch zu dezimieren,
ja selbst sämtlich aufzufressen vermögen. Die
einfachsten Mittel , sich dieser Schädlinge zu
entledigen, sind das Einsetzen von Hechten und
Enten in von ihnen besetzte Teiche, oder indem
man ihren Laich sammelt und sie selbst nach
Möglichkeit fängt, sie verhackt und sie samt dem
Laich an größere Fische verfüttert.

sAuf dem Balle.j Herr : „Habe ich Ihne«
beim tanzen nicht mit meinem Ringe weh gethan?"
— Dame: „Wenn rS nicht Ihr Trauring war— nein!"

Höchster Lohn.s Der kleine HanS: „Mama,
wenn ich die ganze Woche recht artig bin und
recht fleißig lerne, darf ich dann wieder im Kur¬
garten spazieren geh'n zu dem Musikpavillon
und den Kappellmcister mit 'ner Nadel in die
Beine stechen?"

Telegramme.
Bern»  15 . Febr. Der Bundesrat hat

neuerdings die Ausweisung von fünf in Lugano
wohnenden Anarchisten beschlossen.

W ei - H a i - W ei,  15. Febr. Unmittelbar
nach der Uebergabe der chinesischen Flotte am
Dienstag begingen der Admiral Ting  und der
Kommandant der chinesischen Landtruppen Selbst¬
mord. Der Admiral Ting hat sich mittels einer
Seidenschnur erdrosselt, während der General
sich den Tod mit Hilfe seines Dolches bcibrachte.
Das entstellte Gesicht des Admirals Ting lieferte
den Beweis, daß der Admiral außerdem das
bekannte tödliche chinesische Gift „Lengkong"
genommen hatte. — Wie das Bureau Reuter
aus Tientsin von gestern meldet, hat der Kaiser
den Statthalter Li-Hung-Tjchang in alle seine
Ehren wieder eingesetzt, ihm die gelbe Jacke und
die Pfauenfeder zurückgegebcn und ihm aufge¬
tragen, sich schleunigst nach Japan zu begeben,
um die Friedensverhandlungen  zu führen.
Li-Hung-Tschang wird sich zuerst nach Peking
zur Audienz bei dem Kaiser begeben.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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